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HABARI ZA TANZANIA 2024 

 

Lange habt ihr nichts von uns gehört, was aber nicht bedeutet, wir wären nicht tätig gewesen. Keine Sorge: 
wir sind am Ball! Selbstverständlich hat sich unsere Arbeit in all den vielen Jahren verändert und entwi-
ckelt- wir haben andere Schwerpunkte gesetzt, aber an unserer eigentlichen Aufgabe, nämlich den Men-
schen in der Gegend um Karatu im nordwestlichen Tansania ein wenig von dem zu schenken, was für uns 
hier alle selbstverständlich ist, hat sich nichts geändert. Nach wie vor kümmern wir uns um die medizini-
sche Versorgung, um frühkindliche Förderung, um Schulbildung und berufliche Ausbildung– und das alles 
ist nur möglich, weil wir hier in unserer Heimat sehr viel Unterstützung erhalten. 

Unsere jährlichen Reisen nach Tansania sind ein wichtiger Teil unseres Engagements, denn nur vor Ort 
können wir entscheiden, wie wir unsere Gelder sinnvoll verwenden. 

Unsere diesjährige Reise fand im März/April statt. Die ersten beiden Wochen verbrachte ich mit meiner 
Freundin Bärbel Wietzke-Ebert, die selbst viel im südlichen Afrika gereist ist und mich immer wieder gern 
begleitet. Ulli reiste später mit Paul Ebert an, der uns gemeinsam mit Bärbel 2012 im ersten Jahr unseres 
Aufenthaltes in Tansania auch schon einmal besucht hatte. Alte Afrika-Hasen! 

                                                          

Bis unsere Männer später dazu kamen, hatten Bärbel und ich genug Zeit uns in unser neues „Zuhause“ auf 
Plantation Lodge etwas einzuwohnen und uns in Ruhe um die Projekte in Karatu zu kümmern. 

Unsere jährlichen Besuche ähneln sich immer sehr, aber es ist unumgänglich, dass wir jedes Mal unsere 
komplette Runde machen.  

Leider hatte gerade die Regenzeit begonnen, was für mich als Fahrerin immer großen Stress beim Fahren 
unseres Land Rovers bedeutet, denn die schlammigen Straßen machen das Fortkommen äußerst schwie-
rig. Für die lokale Bevölkerung jedoch ist der Regen ein Grund zur großen Freude, da er für die Ernten es-
sentiell ist.  
 

Pädagogische Projekte 
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Ayalabe Primary School: 

Wir beginnen mit dem Besuch der Ayalabe  
 
School, mit der wir schon seit vielen Jahren sehr erfolgreich zusammenarbeiten. Die Schulleiterin Magreth 
empfängt uns wie immer mit großer Freude und in ihrem Büro diskutieren wir den aktuellen Bedarf. Es 
wird schnell deutlich, dass die Unterstützung der Schüler in Form von Zuschüssen für das Mittagessen, Hy-
gieneartikel, Schulkleidung und Schulmaterialien weiterhin notwendig ist, da es sich hier überwiegend um 
Verbrauchsartikel handelt und Hunger will eben auch täglich gestillt werden. 

                      

Der obligatorische Rundgang durch die Schule zeigt uns die unzureichende Ausstattung der Räume, doch 
der Empfang durch die Kinder ist herzlich und fröhlich. Ganz spontan bestellen wir Spielteppiche für die 
Vorschule. Jedes Mal freue ich mich am Schulgarten, der dank des von ASANTE finanzierten Bewässerungs-
systems in voller Blüte steht. Gemüse und Früchte, die das Mittagessen bereichern, können seit einigen 
Jahren geerntet werden.   
Wir versprechen, die laufenden Projekte weiter zu unterstützen. 

                      

An dieser Stelle möchte ich erwähnen, dass die katholische Kirchengemeinde Heilig Geist aus Bielefeld sich 
genau diese Schule als Zielprojekt ausgesucht hat und uns seit 2022 sehr großzügig finanziell unterstützt. 
 
Tumaini Junior and Senior School: 
Ein weiterer Schwerpunkt der Reise ist immer auch die Betreuung unserer Patenkinder, die die Tumaini 
Schule besuchen. Einige von ihnen haben die Primarstufe abgeschlossen und besuchen nun die Sekundar-
schule in Makuyuni. Der Besuch der Schule in Karatu zeigt uns, dass die Kinder sich sowohl akademisch als 
auch körperlich gut entwickeln. Alle nehmen hier deutlich an Gewicht zu, weil sie zum ersten Mal im Leben 
regelmäßige Mahlzeiten zu sich nehmen. Die Schule sorgt für einen reichhaltigen Speiseplan, den niemand 
im Dorf gewohnt ist. 
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Dank der großzügigen Unterstützung einer neuen ASANTE-Freundin aus Bielefeld konnten wir ein besonde-
res Förderprogramm ins Leben rufen, das insgesamt fünf Schülern/innen ein 6- jähriges Vollstipendium für 
die weiterführende Tumaini Senior School ermöglicht. 

 

                                                
 
In dieses Programm werden besonders leistungsstarke Schüler/innen, deren Familien die Schulgebühren 
selbst nicht tragen können, aufgenommen. Gemeinsam mit dem Schulmanager Bayo haben wir zunächst 
einen Jungen und ein Mädchen ausgewählt: Diana und Peter, beide 14 Jahre alt. Beide haben die Junior 
School mit besten Noten abgeschlossen und gehen seit Januar 2024 in die Sekundarstufe. Am Anfang des 
neuen Schuljahres 2025 kommen dann nochmal drei Kinder dazu. Zusätzlich haben wir die kleine Beatrice 
aufgenommen, weil ihre Familie durch die Erkrankung der Mutter, die einzige Verdienerin in der Großfami-
lie, nicht mehr das Schulgeld aufbringen kann.  Was für eine übergroße Freude! 
Dank der jahrelangen Unterstützung durch großzügige Pateneltern aus Bielefeld können wir sicherstellen, 
dass Kinder, die die Primarstufe erfolgreich durchlaufen haben, im Anschluss auf die Sekundarschule wech-
seln können. Insgesamt fördern wir im Augenblick 13 Kinder. Unten freuen sich Beatrice, Anjelina, Anna 
und Najma, die von ASANTE seit vielen Jahren unterstützt werden. 

      

Wir statten auch der Sekundarschule in Makuyuni einen Besuch ab und treffen dort auf Leonia, Claudia 
und Edwin- rechtes Bild. Die beiden anderen, Faudia und Revocatus sind für die Osterferien in ihre Dörfer 
zurückgekehrt. 
 
Besonderes Glück hatte der kleine Adrian, der Sohn einer Hausangestellten auf Plantation Lodge. Sehr 
spontan haben sich Bärbel und Paul bereit erklärt, ihn als Patenkind anzunehmen. Er geht seit Ostern auf 
die Tumaini Schule und hat jetzt eine gute schulische Zukunft vor sich. Auch hier ist es die alleinerziehende 
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Mutter, die sich um die Bildung der beiden Kinder allein kümmern muss, weil der Vater der Kinder sich aus 
dem Staub gemacht hat. Ein trauriges Phänomen, das wir häufig beobachten. 
 

 
 

Endabash: 
Selbstverständlich besuchen wir auch den Dorothea Winkler Kindergarten und das Nähzentrum in End-
abash. Die Anreise auf einer holprigen Schotterstraße ist mühsam und dauert immer viel länger als ge-
plant. Der Kindergarten ist aufgrund der Osterferien geschlossen, aber das Gebäude, das wir letztes Jahr 
renoviert hatten, präsentiert sich in einwandfreiem Zustand.  

           

Hier treffen wir uns mit unserem Freund Bischof Anthony aus Mbulu, der unsere Arbeit in Endabash, aber 
auch im Rhotia Health Centre seit vielen Jahren unterstützt. Er ist ein fröhlicher, kluger und warmherziger 
Mensch und wir sind dankbar, dass wir ihn kennenlernen durften.  
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Auch das von uns geförderte Nähzentrum erfreut sich großer Beliebtheit bei den jungen Frauen im Dorf. 
Sie werden dort von Teacher Peter in einem einjährigen Nähkurs ausgebildet. Nach einem Rundgang durch 
die Projekte und einem gemeinsamen Mittagessen hinterlassen wir finanzielle Mittel bei 
Father Emanuel, der für die Bezahlung des Lehrers Peter im Nähzentrum und der Lehrerin Schwester Rita 
im Kindergarten verantwortlich ist.  
Ein amüsanter Moment entstand, als Ulli Teacher Peter an die Jacke erinnerte, die er im Vorjahr für uns 
nähen wollte. Verlegen gab Peter zu, dass sie nach 12 Monaten noch nicht „ganz“ fertig wäre (Maßkonfek-
tion braucht halt etwas länger), selbst der Stoff wäre noch nicht gekauft- doch eine Woche später wurde 
uns die fabelhafte Jacke zugestellt. Der Bischof hatte das Muster ausgesucht- Ulli hatte ihn gebeten, einen 
schlichten Safaristoff zu wählen. 
 

 
 

 
ASANTE Tanzania Ngorongoro Maasai Kindergarten: 
Ein schwieriger Teil der Reise war der Besuch des Maasai-Kindergartens. Die politische Lage in der Ngoron-
goro-Region hat sich stark verändert und es war noch komplizierter geworden, die notwendigen Genehmi-
gungen zu erhalten, die wir jedes Mal unter großem Aufwand beantragen müssen.  Zum ersten Mal muss-
ten wir einen Ranger der Ngorongoro Conservation Area mitnehmen, der uns bei unserem Besuch im Dorf 
auf Schritt und Tritt überwachte. Die Regierung plant seit Jahren eine Umsiedlung der Maasai aus dem 
Schutzgebiet, was verständlicher Weise zu bedrohlichen Spannungen geführt hat. Nach einer sehr gewalt-
geprägten Phase des Widerstandes gegen die Umsiedlung und Entrechtung zu Beginn des Jahres kam es im 
August endlich zu friedlichen Massenprotesten, bei denen sich zig Tausend Maasai auf die Hauptdurch-
fahrtstrasse zur Serengeti in einem tagelang währenden Hungerstreik versammelt hatten. Dadurch wurde 
die Aufmerksamkeit auch über Kontinentgrenzen hinaus erregt und wie wir hörten, hat die Regierung viele 
der Restriktionen gegen die Maasaibevölkerung zurückgenommen. 

                      

So viele Male sind wir jetzt schon im Maasaidorf gewesen und immer wieder ist es ein besondere Ereignis 
für uns und natürlich auch für unsere Maasaifreunde. Wir werden immer mit höchstem Respekt und 
großer Gastfreundschaft empfangen. Die Frauen und Männer kommen herbeigeeilt, um uns mit ihren 
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Gesängen und rhythmischen Tänzen zu begrüßen. Nicht enden wollende Reden werden gehalten, jeder 
kommt zu Wort und möchte Danke sagen. Es werden Geschenke überreicht und Gebete gesprochen. Da 
bleibt kaum noch Zeit für wichtige Planungsgespräche und die Kontrolle der Buchhaltung, denn wir sind in 
Eile, da das Gate am Ausgang des Schutzgebietes um 18.00 Uhr schließt. Übernachten dürfen wir nicht 
mehr hier, weil die Behörden das soziale Leben kontrollieren wollen und private Besuche nicht mehr 
dulden. Leider findet in diesen Tagen um Ostern herum kein Unterricht statt, denn eigentlich sind 
Schulferien. 

Die Zeit für eine kurze allgemeinmedizinische Sprechstunde muss aber sein. Der nächste Arzt ist viele 
Kilometer Fußmarsch entfernt und da bietet es sich doch an , die beiden weitgereisten Mediziner um Rat 
zu fragen. 

                 

Unser Kindergarten-Hausmeister Papai kommt mit seiner uralten Mutter , die neben ihrer Erblindung noch 
mannigfache andere Beschwerden beklagen könnte. Die beiden Daktaries hören geduldig zu, befragen, 
beraten und erklären. Aber in diesem Fall könnte nur ein augenärztlicher Eingriff mit der Implantation 
neuer Linsen Besserung erbringen. 

                                             

 
Die neuste Errungenschaft im Maasai- Kindergarten sind vier Tablets, die wir im Sommer angeschafft ha-
ben: jetzt haben die Lehrer/innen online Zugriff auf aktuelle Schulbücher, eine Entwicklung, die sich Papais 
Mutter, die niemals eine Schule besucht hat, nicht mehr erschließt. 
 
Die Zeit drängt und wir verabschieden uns getragen von der Hoffnung, dass unser Kindergarten weiterhin 
bestehen bleibt und wir unsere Freunde im nächsten Jahr wieder ohne Einschränkungen besuchen dürfen. 
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Medizinische Projekte: 

 
Hierzu stehen mehrere Besuche im Rhotia Health Centre an. Wir besuchen den jungen Zahnarzt Daudi, der 
gerade eine Patientin mit schweren Zahnschmerzen behandelt. Wie in den meisten Fällen  wird auch die-
ser Zahn gezogen, weil es für eine konventionelle Versorgung mit einer Füllung zu spät ist. In Windeseile ist 
der Zahn raus- wir sind beeindruckt und die Patientin froh, dass es so schnell vorbei gegangen ist. Leider 
wird die Zahnarztpraxis nicht erfolgreich geführt. Nach 2 Jahren Tätigkeit und unterstützt von vier Besu-
chen von befreundeten Zahnärzten aus Deutschland, die den jungen Daudi fachlich unterwiesen haben, 
genießt er wohl immer noch nicht das Vertrauen der Bevölkerung. Die Menschen bleiben zurückhaltend 
und fürchten sich. So lässt sich der Betrieb der Praxis leider nicht rentabel gestalten. 
 
Bezüglich dieses Problemfeldes hatte ich (= Ulli) sehr viele Gespräche mit den verantwortlichen Leitern des 
Krankenhauses geführt, mit dem Bischof kommuniziert und natürlich wurde auch nach Kräften versucht 
Daudi zu unterstützen. Es wurden Konzepte für die Praxisorganisation, das Marketing, für den Einkauf und 
die Wartung sowie für die Honorierung ausgearbeitet. Aber letztlich blieb hier der Erfolg aus. Als Fazit 
muss man sagen, dass der Zahnarzt Daudi mit den Herausforderungen überfordert ist, aber auch, dass das 
Management des Krankenhauses es nicht versteht, diese neue „Abteilung“ erfolgreich zu etablieren. Aber 
wir werden auch hier ganz sicher nicht aufgeben! 
Mittlerweile hat Daudi das Rhotia Health Centre verlassen und es wird ein neuer Zahnarzt gesucht. 
 
 

 
 

 
Es gibt aber ansonsten überwiegend sehr Positives aus dem Krankenhaus zu berichten: 

• Der von ASANTE Tanzania mitinitiierte Ausbau der Fachabteilungen (Röntgen, Labor, EKG, Ultra-
schall, etc.) hat zu einer dauerhaften, bedeutsamen Verbesserung des Versorgungsniveaus geführt. 

• Dort, wo es notwendig war, hat ASANTE auch in 2024 die Ersatzbeschaffung von medizinischen 
Geräten voll finanziert (Neues Blutbildanalysesystem, neues Laborgerät für Serumlaborwerte, neue 
Kühlvorrichtung für die Apotheke, etc.). 

• Durch Zusammenarbeit mit anderen Kliniken können durch ein „Ärztesharing“ auch am Rhotia 
Health Centre teilweise komplizierte und anspruchsvolle Operationen durchgeführt werden. Früher 
wären diese Patienten in der Regel verstorben. 

Auf unserem Rundgang durch das Krankenhaus stoßen wir in einem Krankenzimmer auf einen Patien-
ten, einen Maasai, der die Klinik nur mit allerletzter Kraft erreicht hatte. Er litt an einem verschleppten 
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Darmverschluss und war dem Tod sicher nicht mehr fern. Er wurde erfolgreich operiert und bekam ei-
nen künstlichen Darmausgang. Einige Wochen später wurde im Rhotia Health Centre der künstliche 
Darmausgang wieder zurückverlegt und der Patient konnte die Klinik in gutem Zustand wieder verlas-
sen.  

 

 

 
Wenn man bedenkt, dass in 2012, als ich meine Arbeit im Rhotia Health Centre begann, nur die aller ein-
fachsten diagnostischen und therapeutischen Mittel zur Verfügung standen, ist dies schon eine besondere 
Erfolgsgeschichte. 

Und wir hatten noch ein Erlebnis, dass uns sehr bewegte: 

Im Rhotia Health Centre treffen wir zufällig auf Dr. Philipo Simpa- 2017 war er radiologisch- technischer 
Assistent im Rhotia Health Centre. ASANTE hatte einen Teil seiner Ausbildung mitfinanziert. Heute ist er 
fertig ausgebildeter Arzt, der eigenständig Operationen durchführt und auch ein weites internistisches Ge-
biet abdecken kann. Unsere lieben verstorbenen Baldegger Ordensschwester Verona und Blasia hatten sei-
ner Zeit alles darangesetzt, dass er in Uganda Medizin studieren konnte. Schwester Verona hatte ihn be-
reits als Kind unter ihre Fittiche genommen und dafür gesorgt, dass er zur Schule ging. Er ist in Rhotia ge-
boren, hatte früh seine Eltern verloren und war mit seinen zahlreichen Geschwistern bei der Großmutter 
aufgewachsen. Genauso muss es gehen: ein Waisenkind aus dem Dorf wird Arzt im örtlichen Kranken-
haus!  
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Immer wenn wir in Rhotia sind, statten wir Schwester Verona auf dem kleinen Friedhof neben dem Kran-
kenhaus einen Besuch ab. Eine großartige starke Frau: Ohne sie würde es das Rhotia Health Centre so nicht 
geben. 
 
Es gibt noch viele Dinge, die wir mit euch teilen könnten, aber für heute soll es gut sein mit den Nachrich-
ten aus Tansania.  Unser Rundbrief soll euch in erster Linie über unsere Arbeit informieren und euch auf 
den aktuellen Stand bringen. Aber wir wollen euch natürlich auch teilhaben lassen an unseren eindrückli-
chen Erlebnissen und unserer wunderbaren Arbeit. Das alles ist nur möglich, weil ihr uns die Treue haltet 
und mit den Vereinsbeiträgen und großen und kleinen Spenden helft, diese großartigen Projekte zu unter-
halten. Hilfe braucht Hilfe, so steht es seit 2011 in unserem ASANTE-Logo. Alleine schafft man das nicht! 
 
 

 

Wir bedanken uns von Herzen für diese eure Hilfe und versprechen, mit Leidenschaft und Augenmaß un-
sere Arbeit fortzusetzen. 

Bleibt zum Schluss noch der traditionelle Gruß vom Ngorongoro- Kraterrand       

 

 

Herzlichst,  

Ihre/eure Gaby und Ulli Winkler 


